
Fünfuilddreißigstes Kapitel .

Die Versöhnung .

Die halbe Stabt zog mit auf den Kirchhof . Als der

Sarg eingescnkt war . gab Albert dem Ostindier die Hand
und sprach : „ Herr Geheimer Rath , verzeihen Sie meiner

jugendlichen Uebcreilung ! Ich that Ihnen im vorigen Jahre
sehr Unrecht . Sie bewiesen sich hier und in andern Fäl¬
len als ein edelmüthiger Mann . Ich verehre Sie nun aus

vollem Herzen . "
„ Lassen Sie uns Freunde sepn !" sagte Richard , ihn um¬

armend . „ Gute Mensche » können sich eine Zeit lang ver¬
kennen ; aber der Nebel verschwindet und sie lieben sich
doppelt . " —

So war die Versöhnung geschlossen . Albert bat den
Ostindier , mit ihm zu dem Hauptmaun zu gehe » , well der

gute alte Mann sehnlich nach ihm verlange . Richard er¬
füllte seine Bitte , wiewohl mit Bangigkeit , Elisen unter
die Augen zu treten .

Roggenbnrg war äußerst überrascht , als er die Versöhn¬
ten Arm in Arm die Straße herab kommen und in sein

Haus treten sah . Er stelzte ihnen freudig bis an die Treppe
entgegen , und Thräncn traten ihm in die Augen , als Ri¬
chard seine Arme um ihn schlang und ihn küssend ans Herz
drückte . „ Q wie wohl ist mir , daß ich Sie wiedersehc !"
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rief der alte Krtcgsmann . „ Ich hätte meinem Sohne sein

Mißverständlich mit Ihne » nie vergeben , wenn er Sic

nicht jetzt mir wieder z » führte . "

Indessen nahte sich auch Elise und empfing den Gehei¬

men Rath mit zwangloser Heiterkeit und freundlichem Wohl¬

wollen . Jede Verlegenheit war nun auf allen Seiten vor¬

über . Man unterhielt sich von der neuesten Stadtbcgcbcn -

heit und der daraus entsprungenen Vcrsöhung so unbefan¬

gen , als wäre nie zwischen Richard und Albert ein Zwist

vorgefallcn und nie ein Korb ausgcthcilt worden .

„ Lieber Hanptmann , " sagte Richard , „ darf ich Ihnen

zum Beweise , daß ich auch in der Entfernung an Sic ge¬

dacht habe , ein kleines , sehr kleines Geschenk anbictcn ? "

„ Wenn cs klein , wirklich sehr klein ist , " antwortete Rog -

gcnburg , „ so nehme ich ' ö an , um nicht eigensinnig zu schei¬

nen . Aber ich kenne schon die Herren Ostindier , daß sie

nichts Kleines verschenken ."

„ Dießmal doch !" versetzte Richard . „ Ich habe ein Du¬

tzend Tabakspfeifen von verschiedener Gestalt für Sie ge¬

kauft , und diese werden Sic mir gewiß nicht auf dem

Halse lassen , da ich selbst keinen Gebrauch davon machen
kann . "

„ Ein Dutzend ! gleich ein Dutzend ? " — rief der Haupt¬

mann . „ Da sicht man den Ostindier ! — Doch mit Ta -

baksgeräthe greift man mich an der schwachen Seite an ,

und so will ich mich denn gegen Ihre Güte nicht sträuben ."

„ Da einmal von Geschenken die Rede ist , " fiel Albert

rin , „ so erbitte ich mir auch eins , Herr Geheimer Rath !

Beschenken Sie mich , oder vielmehr Elisen , zum zweiten

Mal mit dem Shawl , den ich ihnen unartig zurück gab .

Ich möchte dieses Denkmal unserer Mißhelligkeiten gern

auf immer aus Ihren Augen entfernen ."
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,,Das ist ein -braves , vernünftiges Wort , lieber Sohn !"

sagte der Hauptmann , und Richard versicherte , daß er min
erst die geschehene Aussöhnung als vollendet betrachte .

Nachdem er hierauf den Hauptmaun und das Brautpaar

auf den folgenden Tag zum Mittagsmahlc cingcladcn und

sic zugesagt hatten , nahm er Abschied , und übersandte bald
nachher den Shawl und die Tabakspfeifen , deren reich mit
Silber beschlagene Köpfe nnd Rohre so schön und kostbar
waren , daß Noggenburg , als ein alter Kenner , den Werth
des Geschenkes auf hundert Thaler schätzte , ohne » och ein

nettes Tabakökästchcn und einige Rollen des feinsten Kna¬
sters , die zugleich mitfolgtcn , in Anschlag zu bringen .

Auch die sämmtlichcn Magistratspersoncn bat Richard ,
mit Ausschluß ihrer Frauen und Töchter , auf den folgen¬

den Mittag zu Tische . Er wußte , wie diese Damen gegen
das Fräulein gesinnt waren und wollte daher Elisen nicht
das Leid zufügen , sie in eine ihr abgeneigte Gesellschaft zu
versetzen . Es ward bei ihm , wenn er Gäste batte , um
zwölf Uhr gespeis ' t ; denn die Michclheimer aßen schon um
eils Uhr und liebten cs also durchaus nicht , so spat zu ta¬
feln , wie cs Richard , nach englischer und jetzt auch deut¬
scher Sitte , gewohnt war . Dicßmal ersuchte er den Bür¬

germeister in einem Billct , sich eine Stunde vor der gewöhn¬
lichen Tischzeit bei ihm einzufindcn , weil er etwas Wich¬
tiges mit ihm zu sprechen habe .
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